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Sn ben auSgebeljnten SBälbern im ©ibltljale war ein reidjer
SBilbftanb borhanben. gahlreidje Sofalnamen, wie j. S. ©tagelwanb,

Sierfebern îc. beuten barauf hin ; audj war baS ©ebirge bon ©tein*
Wilb belebt, wie gemachte gunbe im ©djönenbübl beweifen. Sluf bie

©riegung eineS StaubtiereS, Sär, SBolf, SBilbfdjroein ober SudjS, roar
eine «Prämie auSgefefet.1) Sie ©emfen hingegen roaren ©djuferoilb
unb rourben für biefelben gegen ©nbe beS 15. SabrbunbertS bereits

greiberge erridjtet, roie auS bem Sannbrief um ben „§öiberg" (feeu*

berg), ju roetchem audj ein Seil ber Slip Oberfibl gehörte, ju er*

erfeben ift.2)

in. üauf bt$ Mf}ii$txl$ tton üanitammann paanrc
im s«b« 1503-

Ser heutige ©runbbejife beS SlofterS ©infiebeln im ©ihlthal
befteht bauptfädjlidj in ben unter bem Stamen „©ihlthal" bom ©tifte
bon Sanbammann SBagner getauften ©ütern unb beren Stnftöftereien.

Ser Stame ©ihlthal in biefem ©inne roirb juerft genannt in ber

SBäbrfdjaftSurfunbe für Senni ©djrotter bon Serfiben um bie Sl(p=

fahrt ©tagelroanb bom 22. ©ept. 1437, roeldje Sllpfaljrt alS „ob bem

©Utbal toff gelegen" genannt roirb. SUS erfte Sefifeer erfdjeiuen
Sanbammann feam SBagner toon ©djrotjj unb feine Sorfabren.
Serfelbe madjte im Sabre 1498 mit StatSIjerr feam ©djürpf toon

Sujern eine SBattfatjrt inS hl- 8anb, rourbe jum Slitter gefdjlagen

unb nadj feiner feeimïebx 1499 jum «Pannerljerra unb 1500 jum
Sanbammann geroäfjlt. SSon ihm laufte nun Slbt Sonrab III. bon

£>obenredjberg im Sabre 1503 auS feinem eigenen ererbten Sßer*

mögen für baS ©tift baS ©ihlthal. SBabrfdjeittlidj befanb fidj ber

33erfäufer infolge feiner Steife inS hl- Sanb unb bei bem beoorftebenben

SriegSjug über ben ©ottljarb in finanjietter Stellage. Ser Saufbrief
rourbe ausgefertigt „bff jinftag nadj ber £>eilgenn brtj Süngett tag" 3)

im Sabre 1503. Serfelbe trägt bie Sluffdjrift: „Souffbrief bm baS

©Utbal". Saut bemfelben bertauft feanS, SBagner, berjeit Sanbammann

beS SanbeS ju ©djrotjj, für fidj unb als bebottmädjtigter ©ewatthaber

') totfjing, Sbb. ©. 142.

2) Sanbbud) bon tot^ing, ©. 197.

») 10. Januar 1503.
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In den ausgedehnten Wäldern im Sihlthale war ein reicher

Wildstand vorhanden. Zahlreiche Lokalnamen, wie z. B. Stagelwand,

Tierfedern :c. deuten darauf hin; auch war das Gebirge von Steinwild

belebt, wie gemachte Funde im Schönenbühl beweisen. Auf die

Erlegung eines Raubtieres, Bär, Wolf, Wildschwein oder Luchs, war
eine Prämie ausgesetzt.') Die Gemsen hingegen waren Schutzwild
und wurden für dieselben gegen Ende des 15. Jahrhunderts bereits

Freiberge errichtet, wie aus dem Bannbrief um den „Höiberg" (Heuberg),

zu welchem auch ein Teil der Alp Obersihl gehörte, zu

erersehen ist/)

III. Wsuf des SiyltKals von Wandammsnn Wsgnev
im Jahre 1503.

Der heutige Grundbesitz des Klosters Einsiedeln im Sihlthal
besteht hauptsächlich in den unter dem Namen „Sihlthal" vom Stifte
von Landammann Wagner gekauften Gütern und deren Anstvßereien.

Der Name Sihlthal in diesem Sinne wird zuerst genannt in der

Währschaftsurkunde für Jenni Schwiter von Berfiden um die

Alpfahrt Stagelwand vom 22. Sept. 1437, welche Alpfahrt als „ob dem

Silthal vff gelegen" genannt wird. Als erste Besitzer erscheinen

Landammann Hans Wagner von Schwyz und seine Vorsahren.

Derselbe machte im Jahre 1498 mit Ratsherr Hans Schürps von

Luzern eine Wallfahrt ins hl. Land, wurde zum Ritter geschlagen

und nach seiner Heimkehr 1499 zum Pannerherrn und 1500 zum
Landammann gewählt. Von ihm kaufte nun Abt Konrad III. von

Hohenrechberg im Jahre 1503 aus seinem eigenen ererbten

Vermögen für das Stift das Sihlthal. Wahrscheinlich befand sich der

Verkäufer infolge seiner Reise ins hl. Land und bei dem bevorstehenden

Kriegszug über den Gotthard in finanzieller Notlage. Der Kaufbrief
wurde ausgefertigt „vff zinstag nach der Heilgenn dry Küngen tag" ^)

im Jahre 1503. Derselbe trägt die Aufschrift: „Kouffbrief vm das

Silthal". Laut demselben verkauft Hans Wagner, derzeit Landammann

des Landes zu Schwyz, für sich und als bevollmächtigter Gewalthaber

') Kothing, Ldb. S. 142.

2) Landbuch von Kothing, S. 197.

") 1«. Januar 1S03.
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feines Setters Sorg SBagner, foroie feineS SruberS Utridj SBagner fei.1)

binterlaffenen Sinber, fein nnb feiner ermelbten SJtitbaften- eigen ©ut
baS ©ihlthal genannt mit famt bem SJtattlin am Ort, ju ©infiebeln

hinter bem ©uttjal gelegen, bem Slbt Sonrab oon Çotjenreàjberg unb

bem roürbigen ©otteSbauS U. S. grau ju ©infiebeln. ©S gefctjietjt

biefer Sauf mit ©unft, SBiffen unb SBitten beS feanè ©idjljoIjerS,
beS genannten feineS (beS 33erfäuferS) SruberS Ulridj fei. Sinber

rechtgegebenen SogteS, audj einer ©emeinbe bereu toon ©djrorjj, foroie

anberer greunbe beSfelben. SaS ©irjltrjal ftoftt hinten an baS Stuelin,

etnerfeitS an bie Stubinen unb ©tagelroanb, anberfeitS an ben ©ebenen*

buhl unb bornen an baS Ort unb roirb übergeben mit ©runb unb

©rat, ©teg unb SBeg, SBaffer unb SBafferflüffen, Sadj unb ©emach,

§oIj unb gelb, ©eredjtigfeiten, @t)et)aften, greibeiten, guten ©ewotm*

beiten unb altem fjerfotnmen unb waS üon SllterS her baju gehört,

gehören fott unb mag, nichts ausgenommen noch bintangefefet, mit
atten feinen Sntjalten, wie eS ber 33erfäufer, beffen Sßater unb Sruber
fei. eingehabt, genufet unb gebaut haben unb jwar frei, lebig unb loS

unb gegen jebermann unüerfefet unb unoefümmert. SllS SaufpreiS hat

Slbt Sonrab bereits bar bejablt unb entrichtet 2300 «Pfunb flatter
guter güridjer SBäbmng, weldje ber SSerfäufer ju feinem eigenen,

fowie feiner 23ettera unb greunben Stufe unb grommen geweubet unb

befdjieben hat nadj att feinem SBttten unb SBohtbegnügen. Sraft
biefeS SaufbriefeS quittiert be^tjalb Sanbammann SBagner für fidj unb

feine SJtitbaften unb ihre ©rben ben Slbt unb baS ©otteSbauS bon

©infiebeln für bte Sejatjlung. Sie SSerfäufer begeben fidj für alle

geiten aller Slnfpradje an baS ©ihlthal unb berpftidjten fidj, in ihren

Soften bem ©otteSbaufe um bat Sauf gute SBährfctjaft ju leiften bor
atten Seuten, Stidjtern unb ©eridjten, geiftlidjen unb roeltlidjen, attent*

halben unb fo oft, alS fie hierum erfudjt werben unb eS beffen be*

bürftig fein wirb, gerner begeben fie fich aller etwa borbanbenen

ober noch jum 33orfdjein fommenben Sriefe unb ©iegel beS obge*

nannten ©uteS wegen ju Rauben beS ©otteSbaufeS, inbem fie bie*

felben traft biefeS SriefeS annullieren, fo baft ihre Stadjfommen burdj
felbe ju feiner geit ju einer Slnfpradje an baS ©ihlthal berechtigt

fein fotten. Seffen ju wahrem Urfunb hängt ber obgenannte feam

x) f 1515 ju SJtarignano ale fdjwtjj. $annerl)err.
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femes Vetters Jörg Wagner, sowie seines Bruders Ulrich Wagner sei.')

hinterlassenen Kinder, sein nnd feiner ermeldten Mithaften- eigen Gut
das Sihlthal genannt mit samt dem Mattlin am Ort, zu Einsiedeln

hinter dem Euthal gelegen, dem Abt Konrad von Hohenrechberg und

dem würdigen Gotteshaus U. L. Frau zu Einsiedeln. Es geschieht

dieser Kauf mit Gunst, Wissen und Willen des Hans Eichholzers,
des genannten seines (des Verkäufers) Bruders Ulrich sel. Kinder

rechtgegebenen Vogtes, auch einer Gemeinde deren von Schwyz, sowie

anderer Freunde desselben. Das Sihlthal stoßt hinten an das Auelin,

einerseits an die Rubinen und Stagelwand, anderseits an den Schönenbühl

und vornen an das Ort und wird übergeben mit Grund und

Grat, Steg und Weg, Wasser und Wasserflüssen, Dach und Gemach,

Holz und Feld, Gerechtigkeiten, Ehehaften, Freiheiten, guten Gewohnheiten

und altem Herkommen und was von Alters her dazu gehört,

gehören soll und mag, nichts ausgenommen noch hintangesetzt, mit
allen seinen Inhalten, wie es der Verkäufer, dessen Vater und Bruder
sel. eingehabt, genutzt und gebaut haben und zwar frei, ledig und los

und gegen jedermann unversetzt und unbekümmert. Als Kaufpreis hat

Abt Konrad bereits bar bezahlt und entrichtet 2300 Pfund Haller
guter Züricher Währung, welche der Verkäufer zu seinem eigenen,

sowie seiner Bettern und Freunden Nutz und Frommen gewendet und

beschieden hat nach all seinem Willen und Wohlbegnügen. Kraft
dieses Kaufbriefes quittiert deshalb Landammann Wagner für sich und

seine Mithaften und ihre Erben den Abt und das Gotteshaus von

Einsiedeln für die Bezahlung. Die Verkäufer begeben sich sür alle

Zeiten aller Ansprache an das Sihlthal und verpflichten sich, in ihren
Kosten dem Gotteshause um den Kauf gute Währschaft zu leisten vor
allen Leuten, Richtern und Gerichten, geistlichen und weltlichen,
allenthalben und so oft, als sie hierum ersucht werden und es dessen

bedürftig sein wird. Ferner begeben sie sich aller etwa vorhandenen

oder noch zum Borschein kommenden Briefe und Siegel des obge-

nannten Gutes wegen zu Handen des Gotteshauses, indem sie

dieselben kraft dieses Briefes annullieren, so daß ihre Nachkommen durch

selbe zu keiner Zeit zu einer Ansprache an das Sihlthal berechtigt

sein sollen. Dessen zu wahrem Urkund hängt der obgenannte Hans

') f IbIS zu Marignano als schwyz, Pannerherr.
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SBagner, Sanbammann, fein eigenes Snfieget für fidj, feine ermelbeten

SJtitbaften unb alte ihre Stadjfommen öffentlich an biefen Srief.1)
Unter gleichem Saturn geftattete Slbt Sonrab III. ben Serfäufern

beS ©iblttjalS 32 Sahre lang ben SBieberfauf. ©S urfunben nämlidj
ber genannte Slbt unb baS Sapitel für fich uni3 ibre Stadjfommen,

baft fie bem genannten Serfäufer Sanbammann feam SBagner bie

©nabe unb befonbere greunbfdjaft erweifen um feineS S3aterS unb

SruberS fei., auch feiner bisherigen unb berboffatben Sienfte willen,

baft atte bie SBagner feineS ©efdjIedjteS unb ©tammeS bon SJtanneS*

name ehelich geboren, falle einer fo ftattbaft unb mächtig würbe, innert
ben näcfjftfolgenben 32 Sahren nach Saturn biefeê SriefeS baS ©ut

©ihlthal wohl wieber an fich jieben unb laufen mögen um baS feaupt*

gut unb ©etb, wie baS ©otteSbauS foldjeS erfauft unb an fich 9e=

bracht hat. SBenn jebodj baS ©otteSbauS etwaS bon bem obgemelbeten

©ute erbeffert, erbaut, gereutet ober gemadjt unb alfo Soften gehabt

haben würbe, fotten unb wollen bie ermelbeten SBagner bei einer foldjen

Söfung biefelben mit famt bem fjaupigut ber 2300 «Pfunb feaUex

g. SB. ausrichten unb abtragen nach biberber Seute ©rfanntniS, bamit

bem ©otteSbauS beSwegen fein Stadjteil ober ©djaben entfteben würbe.

Stadj Serfluft aber ber gemelbeten 32 Sahre fott baS ©otteSljauS nie*

manbem mehr pflidjtig fein, einen SBieberfauf ober eine Söfung mehr

ju geftatten. ©S fiegetn Stbt Sonrab mit feinem @ecret*SnfiegeI unb

Sefan unb Sapitel mit bem SapiteIS=Snftegel.2)

Ebenfalls unter bemfelben Saturn urfunbet ber 33erïaufer über

bie Sinnahme biefeS SBteberfaufS. Sanbammann feam SBagner be*

fennt für fidj, feinen 93etter Sorg SBagner unb feineS SruberS Utridj
SBagner fei. Ijinterlaffene Sinber, wie baft er bem Slbt Sonrab III.
bon fjobatrecbberg unb bem ©otteSbaufe ©infiebeln baS ©ihlthal mit
famt bem SJtattlin am Ort taut Saufbrief ju laufen gegeben habe.

') ®a3 ©iegel fjängt. ©ê ftettt in einer Sartfdje ein 9iab bar, um»

geben bon einem ©brudjbanb, bie SBorte entfjaltenb: ©. §an§ SBagner.
®ie Urfunbe felbft fjat nod) bie weitere Sutffdjrift: „Qtem Wie baê ©iltal
War an baê gofetjug ©rfoufft." ®rud : DAE. (Documenta Avchivii Ein-
sidlensis) Litt. M. @. 47 unb 48.

2) 33eibe ©iegel hangen (eingenäfjt). 9luffdjrift ber Urfunbe : „SBie
bag ©iltal bom Slman SBagner bon ©djwnj erfoufft Qft 1503." ©ebrudt
in DAE. Litt M., ©. 49 unb 50.
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Wagner, Landammann, sein eigenes Jnsiegel für sich, seine ermeldeten

Mithaften und alle ihre Nachkommen öffentlich an diesen Brief/)
Unter gleichem Datum gestattete Abt Konrad III. den Verkäufern

des Sihlthals 32 Jahre lang den Wiederkauf. Es Urkunden nämlich

der genannte Abt und das Kapitel für sich und ihre Nachkommen,

daß sie den, genannten Verkäufer Landammann Hans Wagner die

Gnade und besondere Freundschaft erweisen um seines Vaters und

Bruders fel., auch seiner bisherigen und verhoffenden Dienste willen,

daß alle die Wagner seines Geschlechtes und Stammes von Mannesname

ehelich geboren, salls einer so statthaft und mächtig würde, innert
den nächstfolgenden 32 Jahren nach Datum dieses Briefes das Gut

Sihlthal wohl wieder an sich ziehen und kaufen mögen um das Hauptgut

und Geld, wie das Gotteshaus solches erkauft und an sich

gebracht hat. Wenn jedoch das Gotteshaus etwas von dem obgemeldeten

Gute erbessert, erbaut, gereutet oder gemacht und also Kosten gehabt

haben würde, sollen und wollen die ermeldeten Wagner bei einer solchen

Lösung dieselben mit samt dem Hauptgut der 2300 Psund Haller
Z. W. ausrichten und abtragen nach biderber Leute Erkanntnis, damit

dem Gotteshaus deswegen kein Nachteil oder Schaden entstehen würde.

Nach Verfluß aber der gemeldeten 32 Jahre soll das Gotteshaus
niemandem mehr pftichtig sein, einen Wiederkauf oder eine Lösung mehr

zu gestatten. Es siegeln Abt Konrad mit seinem Secret-Jnsiegel und

Dekan und Kapitel mit dem Kapitels-Jnsiegel/)
Ebenfalls unter demselben Datum urkundet der Verkäufer über

die Annahme dieses Wiederkaufs. Landammann Hans Wagner
bekennt für sich, seinen Better Jörg Wagner und seines Bruders Ulrich

Wagner sel. hinterlassene Kinder, wie daß er dem Abt Konrad III,
von Hohenrechberg und dem Gotteshause Einsiedeln das Sihlthal mit
samt dem Mattlin am Ort laut Kaufbrief zu kaufen gegeben habe.

Das Siegel hängt. Es stellt in einer Tarische ein Rad dar,
umgeben von einem Spruchband, die Worte enthaltend: S, Hans Wagner,
Die Urkunde selbst hat noch die weitere Aufschrift: „Item wie das Siltal
war an das gotzhus Erkoufft." Druck: 0 ^ (Documenta àickivii Liu-
sinensis) Lilt, N. S, 47 und 48.

2) Beide Siegel hängen (eingenäht). Aufschrift der Urkunde: „Wie
das Siltal vom Aman Wagner von Schwitz erkoufft Ist 1503." Gedruckt
in O L. Litt I«,, S. 49 und SU.
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Stun aber habe ber ermelbete Slbt ihm unb feinen SJtitbaften bie ©nabe

unb befonbere greunbfdjaft erroiefen unb geftattet, roeldjer SBagner bon

ihrem ©efdjledjt bon SJtannSnamen innert ben nädjftfolgenben 32

Sahren fo ftatujaft, reidj ober »ermöglich, rourbe, baft er baS featipt*

gut ber 2300 «Pfunb fatter g. SB. nebft allem bem, fo baS ©otteS*

fjauS an biefem ©ute erbaut, erreutet ober erbeffert, nadj btberber

Seute ©rfanntniS, abjutragen unb ju bejahten, fotte foldjem ber

SBieberfauf geftattet fein. SBenn aber innert biefen 32 Sahren baS

©ihlthal nicht getöft unb in genannter gorm jurücferfauft roerben

roirb, fott bemnadj baS ©otteSbauS feinem SBagner nodj jemanb

anberm auS ber SBaguerifdjen greunbfdjaft fdjulbig fein, ben SBieber*

fauf ober bte Söfung beS ermelbeten ©uteS ju geftatten unb fott fo*

bann biefe Urfunbe ber ©eftattung beS SBieberfaufS unnüfe unb traft*
loS fein unb bem würbtgen ©otteSbauS in feiner SBeife jum ©djaben

gereidjen. Seffen ju wahrem Urfunb hängt Sanbammann SBagner

für fich, feine SJtitbaften, ©rben unb Siadjïommeii fein eigenes Sn*
fiegel an biefen Srief.1)

Saut einem Urteil beS SteunergeridjteS in ©djrotjj am 2. SJtärj
1545 roottte roirfHdj toon ber toon Slbt Sonrab III. geftatteten SSer*

günftigung beS SBieberfaufS ©ebraudj gemadjt unb bem ©otteSbauS

baS ©ihlthal gelöft roerben. Ueber bie Sonftituierung unb Sefugniffe
beS SteunergeridjteS fdjreibt ©erolb SJteljer oon Snonau in „Ser
Santen ©djwtjj" @. 189 : „SaS Steunergeridjt beftanb auS bem Sanb*

ammann, brei Sanbräten unb fedjS Stidjtern, wcßon bie SanbSgemeinbe

auS jebem SSiertel einen wählte. ©S beurteilte ©rb (©rbftreittgfeiten)
unb ©igen (pribatrecbtlidje ©treitigfeiten, bie nicht unter ben nach*

folgenben Sitein enthatten ftnb), ©teg unb SBeg, ©runb unb Soben,

£>ag unb SJtardj (Slbgrenjungen ber ©runbftücfe burdj gäune unb

SJlardjfteine), SBafferrunS (Sttdjtungen ber ©ewäffer) unb SBubren

(Sämme), ©djeltungen (wörtlidje Snjurien), ïeftamente, Sanbredjt

unb ©beljaften (befonbere Stedjtfamen) — ohne Slppettation. Su
biefeS ©eridjt fonnte auS einem ©efdjtedjte nur ein SJtitglieb gewählt

werben. S" ber Stegel wurbe baSfelbe nur einmal jährlich gehalten."

') Sluffdjrift: „®er wiberbrief bm ben Souff bon Simmann SBagner.

®a8 ©iegel rjangt (eingenäfjt). ®rud : D A E. Litt. M. ©. 50 unb 51.
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Nun aber habe der ermeldete Abt ihm und seinen Mithaften die Gnade

und besondere Freundschaft erwiesen und gestattet, welcher Wagner von

ihrem Geschlecht von Mannsnamen innert den nächstfolgenden 32

Jahren so statthaft, reich oder vermöglich würde, daß er das Hauptgut

der 2300 Pfund HaUer Z. W. nebst allem dem, so das Gotteshaus

an diesem Gute erbaut, erreutet oder erbessert, nach biderber

Leute Erkanntnis, abzutragen und zu bezahlen, solle solchem der

Wiederkauf gestattet sein. Wenn aber innert diesen 32 Jahren das

Sihlthal nicht gelöst und in genannter Form zurückerkauft werden

wird, soll demnach das Gotteshaus keinem Wagner noch jemand

anderm aus der Wagnerischen Freundschaft schuldig sein, den Wieder-

kaus oder die Lösung des ermeldeten Gutes zu gestatten und soll
sodann diese Urkunde der Gestattung des Wiederkaufs unnütz und kraftlos

sein und dem würdigen Gotteshaus in keiner Weife zum Schaden

gereichen. Dessen zu wahrem Urkund hängt Landammann Wagner

für sich, seine Mithaften, Erben und Nachkommen sein eigenes Jn-
siegel an diesen Brief/)

Laut einem Urteil des Neunergerichtes in Schwyz am 2. März
1545 wollte wirklich von der von Abt Konrad III. gestatteten

Vergünstigung des Wiederkaufs Gebrauch gemacht und dem Gotteshaus
das Sihlthal gelöst werden. Ueber die Konstituierung und Befugnisse
des Neunergerichtes schreibt Gerold Meyer von Knonau in „Der
Kanton Schwyz" S. 189 : „Das Neunergericht bestand aus dem

Landammann, drei Landräten und sechs Richtern, wovon die Landsgemeinde

aus jedem Viertel einen wählte. Es beurteilte Erb (Erbstreitigkeiten)
und Eigen (privatrechtliche Streitigkeiten, die nicht unter den

nachfolgenden Titeln enthalten sind), Steg und Weg, Grund und Boden,

Hag und March (Abgrenzungen der Grundstücke durch Zäune und

Marchsteine), Wasserruns (Richtungen der Gewässer) und Wuhren

(Dämme), Scheltungen (wörtliche Injurien), Testamente, Landrecht

und Ehehaften (besondere Rechtsamen) — ohne Appellation. In
dieses Gericht konnte aus einem Geschlechte nur ein Mitglied gewählt

werden. In der Regel wurde dasselbe nur einmal jährlich gehalten."

') Aufschrift: „Der Widerbrief vm den Kouff von Ammann Wagner,
Das Siegel hängt (eingenäht). Druck: O ^ L. Litt, KI. S, 50 und 51.
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Ser Slnftanb betreffenb ben SBieberfauf beS ©trjlttjalë fiel alfo unter
bie SuriSbiftion biefeS ©eridjteS.

Sen 2. SJtärj 1545 urfunbet «Paul ©djübel, Sanbmann unb

beS «JtatS ju ©djWbjj, baft er auf Sefebi feiner gerren unb anftatt
beS SanbammannS Sietridj Snberhatten unter obigem Saturn mit
ben Steun beS gefdjwornen ©erichteS öffentlich in ©eridjt gefeffen fei

ju ©djwijj in ber „minbern Stattftuben" (fteiner StatSfaal). Safetbft
feien ju offenem ©eridjt bor ihn gefommen £>einridj Settling namenS

fetner etjeltdjen ^pauSfrau ©lifabetb SBagner, als Släger an einem,

fobaun Salttjafar ©tapfer, Saubfdjreiber ju ©djwtjj, namenS unb in
SSottmadjt beS bodjwürbigen gürften Soadjim ©idjborn, Slbt ju ©in*

fiebeln, als Seflagter anbern SeilS, ju beiben Seilen üerfürfpredjet

nadj gorm beS StedjteS. ^einridj Settling habe roegen gemelbeter

feiner grau in Stedjt öffnen unb ïlagen laffen, loie bor Sahren Sanb*

ammann SBagner fei. für fich unb feine SJtitbaften baS ©ihlthal um
eine im Saufbrief feftgefefete ©umme ©elbeS bem Slbt Sonrab III.
bon £>obenredjberg berfauft habe, unb nach gettjanem Sauf taut einem

befiegelten SerwittigungSbrief ben SBagnerigen ber SBieberfauf beroil*

ligt roorben fei, fo jroar, baft biefelben, waS üon «JJtannS=Stamen fei,
bie nädjften 32 Sahre baS «Jtedjt jur Söfung gehabt hätten. SBierootjI

nun jroar biefe grtft abgelaufen fei, habe er bodj nodj roäbrenb ber*

felben ben SBieberfauf beroerfftettigen rootten, eS fei aber bamalS üon

feinen gerren jit ©djrotjj foldjeS ju thun ihm abgefdjlagen roorben

unb jroar einjig auS ber Urfadje, baft er bajumal im Sanbe nicht

fäfthaft geroefen fei. Sa er aber baS ©ttjltbat innert ben 32 Sahren
habe löfen rootten unb nun im Sanbe fäfthaft fei, bertjoffe er nicht,

nunmehr entgelten ju muffen, baft ihm feine §erren bamalS bie

Söfung wegen feiner Slbroefentjeit bom Sanb nidjt geftattet haben, ©r
öermeine auch, baft in ban SBörtlein „bon SJtanS namen" fowoht

Södjter alS ©ohne begriffen feien, unb weil feine grau bom Sater

her eine SBagnerin fei, fei fie audj bon „SJtannS Stamen" eine

SBagnerin. SeSIjalb berljoffe er, baft ihr baS Stedjt ju biefer Söfung

juerfennt werbe ober, Wenn baS nidjt gefdjerjen fottte, ©rfafe bom

SJtebrwert ber ©üter, ba ber SBert berfelben nun höher gehe als jur
geit beS SerfaufS.
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Der Anstand betreffend den Wiederkauf des Sihlthals fiel alfo unter
die Jurisdiktion dieses Gerichtes.

Den 2. März 1545 urkundet Paul Schübe!, Landmann und

des Rats zu Schwyz, daß er auf Befehl seiner Herren und anstatt
des Landammanns Dietrich Jnderhalten unter obigem Datum mit
den Neun des geschwornen Gerichtes öffentlich zu Gericht gesessen sei

zu Schwyz in der „mindern Rattstuben" (kleiner Ratssaal). Daselbst

seien zu offenem Gericht vor ihn gekommen Heinrich Dettling namens

feiner ehelichen Hausfrau Elisabeth Wagner, als Kläger an einem,

sodann Balthasar Stapfer, Landfchreiber zu Schwyz, namens und in

Vollmacht des hochwürdigen Fürsten Joachim Eichhorn, Abt zu
Einsiedeln, als Beklagter andern Teils, zu beiden Teilen verfürsprechet

nach Form des Rechtes. Heinrich Dettling habe wegen gemeldeter

seiner Frau in Recht öffnen und klagen lassen, wie vor Jahren
Landammann Wagner sel. sür sich und seine Milhaften das Sihlthal um
eine im Kaufbrief festgesetzte Summe Geldes dem Abt Konrad III.
von Hohenrechberg verkaust habe, und nach gethanem Kauf laut einem

besiegelten Verwilligungsbrief den Wagnerigen der Wiederkauf bewilligt

worden sei, so zwar, daß dieselben, was von Manns-Namen sei,

die nächsten 32 Jahre das Recht zur Lösung gehabt hätten. Wiewohl

nun zwar diese Frist abgelaufen sei, habe er doch noch während
derselben den Wiederkauf bewerkstelligen wollen, es sei aber damals von

seinen Herren zn Schwyz solches zu thun ihm abgeschlagen worden

und zwar einzig aus der Ursache, daß er dazumal im Lande nicht

säßhaft gewesen sei. Da er aber das Sihlthal innert den 32 Jahren
habe lösen wollen und nun im Lande säßhaft sei, verhoffe er nicht,

nunmehr entgelten zu müssen, daß ihm seine Herren damals die

Lösung wegen seiner Abwesenheit vom Land nicht gestattet haben. Er
vermeine auch, daß in dem Wörtlein „von Mans namen" sowohl

Töchter als Söhne begriffen seien, und weil seine Frau vom Bater

her eine Wagnerin sei, sei sie auch von „Manns Namen" eine

Wagnerin. Deshalb verhoffe er, daß ihr das Recht zu dieser Lösung

zuerkennt werde oder, wenn das nicht geschehen sollte, Ersatz vom

Mehrwert der Güter, da der Wert derselben nun höher gehe als zur
Zeit des Verkaufs.
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hierauf habe Sanbfdjreiber ©tapfer im Stamen unb anftatt beS

gnäbigen feexxn bon ©infiebeln im Stecht Slntwort gegeben, baft er ber*

hoffe, baft bem Settling wegen feiner grau foldje Söfung ju thun

nidjt geftattet werbe, weit bie 32 Sabre berffoffen feien ; audj gebe er

feinen gerren ju ermeffen, baft eine foldje Söfung ju thun bon ben

gerren abgefdjtagen worben fei, wie Settling fich beflage, waS nicht ohne

Urfadje gefdjetjen fein werbe. SBenn audj bie angefejjte grift nidjt
berftridjen roäre, fo roäre bodj Settlings grau ein SBeibSbitb unb

nidjt ein SJtann unb fei baS SBörttein „toon «JJtannS Stamen" nidjt
auf grauen roie auf SJtannSbitber bejogen, riodj fönne eS fo toer*

ftanben roerben. ©eit bem Sauf feien nun in bie bierjig Sabre ber*

ftöffen, in biefer geit bie ©üter toiel aufgegangen unb eS würbe bem

©otteSbauS fdjwer falten, foldje auSIjin ju geben, ©oüle eS bennodj

gefdjerjen muffen, wäre wobt ju bebenfen, baft man an anbern Orten
audj baS gleiche Stecht rourbe genieften rootten, unb möge man beStjalb

ermeffen, roie baS ju erleiben fein tourbe, ©r hoffe batjer, baft mit

Stedjt erfennt toerbe, fein gnäbiger feexx unb baS ©otteSbauS fotten
bei biefem Sauf laut Sriefen unb Siegeln, bie er hierum ju bertjören

begehre, bleiben.

Silfo habe auf Stage unb Slntwort, Siebe unb SBiberrebe unb auf

Sßertjör ber eingelegten Sriefe beiber Seile unb nadjbem biefelben ben

feanbel anS Stedjt gegeben hatten, er, ber obgenannte Stidjter «Paul

©djübel, wegen bem Urteil Umfrage gehatten, waS hierin Stecht fei.

Sa fei nadj neuer Umfrage mit Urteil ju Stecht erfennt unb ge*

jprodjen worben, baft weber ber gnäbige feexx bon ©infiebeln nodj

jemanb bon beS ©otteSbaufeS wegen bem Settling bon biefer feiner

Slnfpradje üon feiner grau wegen, baS ©ihlthal berübrenb, weiterhin

ju antworten fdjulbig fein fotte. Sodj fette borbehalten fein, baft

wenn ber Slbt bon ©infiebeln gütlidj mödjte berebet werben, bem Sett*

ling ober feiner grau eine freunblidje Serehrung ju thun, man eS

gefdjetjen laffe. Sanbfdjreiber ©tapfer habe ju feanben beS gnäbigen

feexxn unb beS ©otteSbaufeS bon ©infiebeln baS Urteil in einer Ur=

funbe berlangt, weldje ihm bom ©eridjt ju geben erfennt worben fei.
SBeü aber er, ber obgenannte Stidjter, fein eigenes ©igitt habe, fo

habe er Sietrid) Snberljalben, Sanbammann ju ©cbwrjj, gebeten, baft
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Hierauf habe Landschreiber Stapfer im Namen und anstatt des

gnädigen Herrn von Einsiedeln im Recht Antwort gegeben, daß er

verhoffe, daß dem Dettling wegen feiner Frau solche Lösung zu thun

nicht gestattet werde, weil die 32 Jahre verflossen seien; auch gebe er

seinen Herren zu ermessen, daß eine solche Lösung zu thun von den

Herren abgeschlagen worden sei, wie Dettling sich beklage, was nicht ohne

Ursache geschehen sein werde. Wenn auch die angesetzte Frist nicht

verstrichen wäre, so wäre doch Dettlings Frau ein Weibsbild und

nicht ein Mann und sei das Wörtlein „von Manns Namen" nicht

auf Frauen wie auf Mannsbilder bezogen, noch könne es so

verstanden werden. Seit dem Kauf seien nun in die vierzig Jahre
verflossen, in dieser Zeit die Güter viel aufgegangen und es würde dem

Gotteshaus schwer sallen, solche aushin zu geben. Sollte es dennoch

geschehen müssen, wäre wohl zu bedenken, daß man an andern Orten
auch das gleiche Recht würde genießen wollen, und möge man deshalb

ermessen, wie das zu erleiden fein würde. Er hoffe daher, daß mit

Recht erkennt werde, sein gnädiger Herr und das Gotteshaus sollen

bei diesem Kauf laut Briefen und Siegeln, die er hierum zu verhören

begehre, bleiben.

Also habe auf Klage und Antwort, Rede und Widerrede und auf

Verhör der eingelegten Briefe beider Teile und nachdem dieselben den

Handel ans Recht gegeben hatten, er, der obgenannte Richter Paul
Schübe!, wegen dem Urteil Umfrage gehalten, was hierin Recht sei.

Da sei nach neuer Umfrage mit Urteil zu Recht erkennt und

gesprochen worden, daß weder der gnädige Herr von Einsiedeln noch

jemand von des Gotteshauses wegen dem Dettling von dieser seiner

Ansprache von seiner Frau wegen, das Sihlthal berührend, weiterhin

zu antworten schuldig sein solle. Doch solle vorbehalten sein, daß

wenn der Abt von Einsiedeln gütlich möchte beredet werden, dem Dettling

oder seiner Frau eine freundliche Verehrung zu thun, man es

geschehen lasse. Landschreiber Stapfer habe zu Handen des gnädigen

Herrn und des Gotteshauses von Einsiedeln das Urteil in einer
Urkunde verlangt, welche ihm vom Gericht zu geben erkennt worden sei.

Weil aber er, der obgenannte Richter, kein eigenes Sigili habe, so

habe er Dietrich Jnderhalden, Landammann zu Schwyz, gebeten, daß
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er für ihn unb baS (Seridjt fein eigenes Snfiegel öffentlidj habe brucfen

laffen in biefen Srief.1)

Stadjbem alfo baS ©ihlthal 150 Sabre für baS Slofter ber*

loren gewefen war, fam eS burdj Sauf wieberum in ben Sefife

beSfelben. Surdj berfdjiebene Saufe würben bie ©ujltbalgüter er*

wettert, burdj rationette Sewirtfdjaftung berfelben ber ©rtrag gehoben

unb fo ber ©runb gelegt ju ber nodj heute blübenben Öfonomie beS

©tifteS.

m. Pont $i%ix%älMuf fêûê Bis jnxn Wtv$Uit%
tton \l\D.

a) SBeitere ©ütertäufe.

Snfotge faiferlidjer ©djenfung war baS ganje ©trftSgebiet ©igen*

tum beS SlofterS. ©injelne ©üter rourben nun ben Untertanen um
einen geroiffen SobenjinS auf eroig berlieljen. ©oldje ©üter nannte

man ©rbgüter. ©o oft biefelben üon ber einen feaub in bie anbere

üerfauft, bertaufdjt ober fonft ber Sefife geroedjfelt rourbe, muftte ber

Sefifeer biefelben tocm ©otteSbaufe empfangen, fertigen laffen unb toer*

ehrfdjafeen, fonnte jebodj biefelben roieber «erfaufen ober »eränbern

nadj Selieben. SBottte baS Slofter ein foldjeS ©ut roieber in feinen

Sefife bringen, hatte foldjeS ebenfalls faufSweife ju gefdjeljen. ©ine

anbere Slrt ©üter roaren bie fogenannten ©igengüter ober ©djroeigen.

Siefe bertieb ber Stbt ebenfalls, aber nicht alS ©rbe, fonbern als

fjanbleljen. ©r fonnte biefelben roieber an fidj jietjen unb einem

anbern berleüjen nadj Selieben. Ser Sefifeer fonnte biefelben roeber

oerfatifen nodj üertaufdjen, roeber oerfefeen nodj bererben. ©r gab

biebon ben jährlichen ginS unb toenn er ftarb, fiel baS Sehen an baS

©otteSbauS unb nahm ber Slbt biebon alS ©Ijrfdjafe ben ganjen SabreS*

nufeen. ©tarb ber Slbt, berfielen alte biefe ©üter bem ©otteSbaufe

mit ber ganjen SabreSnufeung. SBie auS ben Urbarien ju erfeben

ift, roaren bie ©üter in nädjfter Stäbe beS ©iblUjalS ©rbgüter. Stach

*) ®a§ Original trägt bie Stuffdjrift: „Urtel brieff bon XättttngS
Wegen, antreffen bj ftjttal." %aê ©iegel ftettt im ©djilbe ein T mit einem

©tern oberhalb beSfelben bar, umgeben bon einem ©prudjbanb, bie SBorte

entfjaltenb: Sieteridj ^nberfjalten. ©ebrudt: DAE. Litt. M. ©. 52 unb 53.
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er für ihn und das Gericht fein eigenes Jnfiegel öffentlich habe drucken

lassen in diesen Brief/)
Nachdem also das Sihlthal 150 Jahre für das Kloster

verloren gewesen war, kam es durch Kauf wiederum in den Besitz

desselben. Durch verschiedene Käufe wurden die Sihlthalgüter
erweitert, durch rationelle Bewirtschaftung derselben der Ertrag gehoben

und so der Grund gelegt zu der noch heute blühenden Ökonomie des

Stiftes.

i». Vom SMkKalKsuf l50Z Sis zum Vergleich
von M0.

a) Weitere Güterkäufe.

Infolge kaiserlicher Schenkung war das ganze Stiftsgebiet Eigentum

des Klosters. Einzelne Güter wurden nun den Unterthanen um
einen gewissen Bodenzins auf ewig verliehen. Solche Güter nannte

man Erbgüter. So oft dieselben von der einen Hand in die andere

verkauft, vertauscht oder sonst der Besitz gewechselt wurde, mußte der

Besitzer dieselben vom Gotteshause empfangen, fertigen lassen und ver-

ehrschatzen, konnte jedoch dieselben wieder verkaufen oder verändern

nach Belieben. Wollte das Kloster ein solches Gut wieder in seinen

Besitz bringen, hatte solches ebenfalls kaufsweise zu geschehen. Eine

andere Art Güter waren die sogenannten Eigengüter oder Schweigen.

Diese verlieh der Abt ebenfalls, aber nicht als Erbe, sondern als

Handlehen. Er konnte dieselben wieder an sich ziehen und einem

andern verleihen nach Belieben. Der Besitzer konnte dieselben weder

verkaufen noch vertauschen, weder versetzen noch vererben. Er gab

hievon den jährlichen Zins und wenn er starb, fiel das Lehen an das

Gotteshaus und nahm der Abt hievon als Ehrschatz den ganzen Jahresnutzen.

Starb der Abt, verfielen alle diese Güter dem Gotteshause

mit der ganzen Jahresnutzung. Wie aus den Urbarien zu ersehen

ist, waren die Güter in nächster Nähe des Sihlthals Erbgüter. Nach

l) Das Original trügt die Ausschrift: „Urtel briefs von Düttlings
wegen, antreffen dz syltal." Das Siegel stellt im Schilde ein L mit einem

Stern oberhalb desselben dar, umgeben von einem Spruchband, die Worte
enthaltend: Dieterich Jnderhalten, Gedruckt: O L. Liu, KI. S. SS und S3.
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